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Deutſches Reich. 
Berlin, 12. November 1888. 


— Der Kaiſer begab ſich am Sonnabend 
Vormittag mit dem König von Sachſen und 
der übrigen Jagdgeſellſchaft von Königs⸗Wuſter⸗ 
hauſen aus nach dem Jagdrevier in der Ober⸗ 
förfterei Hammer, woſelbſt die Jagd mit einem 
abgeſtellten Jagen auf Sauen ihren Anfang 
nahm. Später wurde die Jagd mit einem ab⸗ 
geſtellten Jagen auf Damwild bei Neubrück in 
der Oberförſterei Hammer und demnächſt mit 
einem abgeſtellten Jagen auf Damwild und 
Sauen in den Radebergen fortgeſetzt. Die 
Rückkehr nach Berlin war auf ½8 Uhr Abends 
feſtgeſetzt. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht die 
nachſtehende kaiſerliche Verordnung: Wir 
Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, 
König von Preußen ꝛc. verordnen auf Grund 
des Artikels 12 der Verfaſſung, im Namen 
des Reiches, was folgt: Der Reichstag wird 
berufen, am 22. November dieſes Jahres in 
Berlin zuſammenzutreten und beauftragen Wir 
den Reichskanzler mit den zu dieſem Zwecke 
nöthigen Vorbereitungen. Urkundlich unter 
Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. Gegeben 
Marmor = Palais, den 9. November 1888. 
(L. S.) Wilhelm. von Bismarck. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat 
an die ſtädtiſchen Behörden Breslaus ein 
Dankſchreiben auf die ihr am 18. Oktober dar⸗ 
gebrachte Adreſſe gerichtet, in dem es folgender⸗ 
maßen heißt: „Gerade die Stadt Breslau iſt 
es geweſen, welche meinen in Gott ruhenden 
Gemahl, Kaiſer und König Friedrich, oft und 
in den verſchiedenen Stufen ſeines Lebens in 
ihren Mauern aufnehmen durfte. Die Erinne⸗ 
rungen des Kaiſers, aus frohen wie aus trüben 
Tagen, waren bei dem Dahingeſchiedenen tief 
ins Herz geprägt und die Dankbarkeit gegen 
die Hauptſtadt Schleſiens hat noch in den 
Stunden ſchwerer Krankheit die Gefühle des 
hochſeligen Kaiſers und Königs voll und ganz 
erfüllt. Es iſt mir ein theures Vermächniß, 
mich in dieſen Erinnerungen Eins mit meinem 
verewigten Gemahl zu fühlen.“ 

— Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht die 
Ergebenheitsadreſſe des preußiſchen Episkopats, 
datirt Fulda, den 29. Auguſt, und die Ant: 
wort des Kaiſers an den Kölner Erzbiſchof. Die 
Biſchöfe ſprechen die Zuverſicht aus, daß unter 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


44.) (Fortſetzung.) 

„Wollen Sie ſo gut ſein und womöglich heute 
voc die Wäſche meines Sohnes durchſehen“, ſagte 
er dann. 

„Gern!“ verſetzte ſie, hochaufblickend. „Aber 
darf ich fragen, warum?“ 

„Mein Sohn verläßt morgen dieſe Stadt, 
er reiſt nach Köln.“ 

„Reiſt nach Köln?“ . erſtaunt und 


erſchreckt zugleich die Köchin. 


Jacoby hatte die Arme gekreuzt und blickte 
finfter vor ſich hin. 

„Ja, er geht nach Köln“, ſprach er — wie 
es ſchien, mehr zu ſich ſelbſt, als zu der alten 
Marie; dann murmelte er noch einige unver⸗ 
ſtändliche Worte. 2 8 

Auf dem Treppenvorplatz ließ ſich inzwiſchen 
die Melodie einer Opernarie vernehmen. 

„Das iſt der junge Herr!“ bemerkte die 
Köchin, dem Küchenfeuer neue Nahrung zuführend 
und dabei einen beſorgten Seitenblick auf das finſtere 
Antlitz ihres Herrn richtend. 

Jacoby ſchritt zur Küche hinaus, dem ein⸗ 
tretenden Sohn entgegen. Siegmund trat 
trällernd ein; ſcharf und forſchend ruhte der 
Blick des Vaters auf ihm. Der feine Seiden⸗ 
hut war tief in die niedrige Stirn geſchoben, 
und unter dem Hutrande hervor ſahen die 
müden graublauen Augen verdroſſen zu dem 


＋ 


‚— ũ———wõ—— W＋« 2 2 q2 —— «444444444444 %õ 66% 5% en „„ —— —— ͤ’õ — äö äũ¾ —— äEr—m en ne 


der Regierung des Kaiſers die friedlichen und 
wohlwollenden Beziehungen zwiſchen Kirche und 
Staat, deren erſte Strahlen den letzten Lebens⸗ 
abend des höchſtſeligen Großvaters Kaiſer Wil⸗ 
helms verſchönten, ſich befeſtigen und ausge⸗ 
ſtalten werden als ſicherer Hort in der Sturm⸗ 
fluth der Umſturz drohenden Lehren und Ideen 
der Gegenwart. Kaiſer Wilhelm dankt für die 
Beileidsbezeigungen und Segenswünſche des 
Episkopats bei der Thronbeſteigung und giebt, 
da er die Glaubensfreiheit ſeiner katholiſchen 
Unterthanen durch Recht und Geſetz geſichert 
weiß, ſeiner Zuverſicht auf dauernde Erhaltung 
des kirchlichen Friedens Ausdruck. 


— Das Oberlauſitzer Denkmal⸗Komitee be⸗ 
ſchloß die Errichtung eines Reiterſtandbildes 
Wilhelms I. in Görlitz und verwarf das 
Projekt einer Ruhmeshalle für die Kaiſer 
Wilhelm und Friedrich. 

— Freitag Nachmittag 1 Uhr hat eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgeſunden. 
Man dürfte wohl kaum fehlgehen, ſchreibt die 
„N. A. Z.“, wenn man annimmt, daß hierbei 
Beſprechungen über die dem preußiſchen Land⸗ 
tage zu machenden Vorlagen gepflogen 
worden find. N 

— Zum Prozeß Geffcken meldet der „Hbg. 
Corr.“, daß der Abſchluß der Unterſuchung ſich 
noch nicht genau vorausſehen laſſe. Die Unter⸗ 
ſuchung werde noch mehrere Wochen in Anſpruch 
nehmen. Ueber das bisherige Ergebniß werde 
das ſtrengſte Geheimniß beobachtet. 


— Im nächſten Jahre werden acht Jahr⸗ 


hunderte verfloſſen ſein, daß infolge der Be⸗ 
lehnung Heinrichs I. mit der Mark Meißen 
durch Kaiſer Heinrich IV. das Fürſtenhaus der 
Wettiner in Sachſen herrſcht. Natürlich wird 
dieſes Jubiläum nicht ohne entſprechende Feier 
vorübergehen, und namentlich in Künſtlerkreiſen 
hat man bereits angefangen, ſich mit den Vor⸗ 
bereitungen dazu zu beſchäftigen. Was nun 
den näheren Zeitpunkt anbetrifft, ſo haben die 
geſchichtlichen Forſchungen nicht dazu geführt, 
einen beſtimmten Anhalt dafür zu gewinnen; 
man kennt alſo wohl mit aller Sicherheit das 
Jubiläumsjahr, nicht aber auch den Jubiläums⸗ 
tag. Aus dieſem Grunde wird beabfichtigt, 
die Jubiläumsfeier mit der Feier der Enthüllung 
des auf dem Dresdener Theaterplatze zu er⸗ 
richtenden König Johann⸗Denkmals zu verbinden. 
Wahrſcheinlich wird ſie demnach Ende Mai 
nächſten Jahres ſtattfinden; wenigſtens glaubt 


Vater auf. Das fade Geſicht war ſehr bleich, 
ein bläulicher Schimmer ſchien daſſelbe zu um⸗ 
geben und aus den ſchmalen Lippen war alles 
Blut entwichen. Von einem wüſten Gelage 
kehrte er zurück: das zeigte der Geſichtsausdruck, 
die ganze Haltung des jungen Mannes. Un⸗ 
willig ruhte der Blick des Vaters auf ihm. 
Der junge Mann trug ein Jaquet von braunem 
Stoffe; beide Hände waren in den Taſchen 
deſſelben vergraben und aus der rechten ragte 
ein Stock von geflecktem Rohr mit goldener 
Zwinge empor. So wollte er mit einem kurzen, 
kaum hörbaren „Guten Morgen“ an dem Vater 
vorübergehen. 

„Woher kommſt Du?“ fragte Jacoby / 
während ſein ſtahlglänzendes Auge den Sohn von 
oben bis unten muſterte. 

„Woher?“ wiederholte Siegmund, als ſei 
ihm dieſe Frage eine ungewohnte. „Ich habe 
ein paar gute Freunde befugt.“ 

„So? Haſt Du keine Beſchäftigung?“ 

„Ich wüßte nicht!“ erwiderte Siegmund, in 
wenig ehrerbietigem Tone. „Seitdem Deine Fabrik 
geſchloſſen iſt, liegen mir — meine i 
keine geſchäftlichen Verpflichtungen mehr ob.“ 

„Und wovon denkſt Du in Zukunft den 
Champagner und Deine Spielverluſte zu be⸗ 
bezahlen?“ 


Der junge Mann zog die Schultern und 
ſchien andeuten zu wollen, daß er die Sorge 
dafür ſeinem Vater zu überlaſſen gedenke. 

„Meine Fabrik iſt faſt ſeit einem Monat 
geſchloſſen“, ſagte Jacoby ſehr ernſt. „Haſt 
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man, daß das Denkmal bis dahin zur Auf⸗ 
ſtellung gelangt ſein wird. 
— Den Bundesrath wird demnächſt eine 


Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz beſchäf⸗ 


tigen, welche dem Reichstage in dieſer Seſſion 
zugehen ſoll. 

— Die „Köln. Volksztg.“ läßt ſich durch 
den Draht aus Berlin melden, es verlaute be: 
ſtimmt, daß der Präſident des Reichsgerichts 
von Simſon um ſeine Entlaſſung nachgeſucht 
habe, und der Kaiſer habe ſie genehmigt. Wahr⸗ 
ſcheinlich werde der Ober⸗Reichsanwalt Teſſendorf 
Reichsgerichts⸗Präſident werden. Wir geben 
dieſe Nachricht mit allem Vorbehalt; vielleicht 
dient ſie dazu, mancherlei umlaufende Gerüchte 
aufzuklären. Die „Liberale Korreſp.“ und die 
„Nat. Ztg.“ dementiren dieſes Gerücht von 
vornherein. 

— Graf Fred⸗Frankenberg⸗Tillowitz ſollte 
dieſer Tage, wie die „Neiſſer Ztg.“ berichtet, 
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
auf der Anklagebank erſcheinen. Er war an⸗ 
geſchuldigt der Beleidigung der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Breslau. Die hieſige 
Strafkammer hatte am 5 Juli d. J. die Er⸗ 
öffnung des Hauptverfahrens abgelehnt. Gegen 
dieſen Beſchluß war ſeitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die ſofortige Beſchwerde erhoben worden. 
Das königliche Oberlandesgericht zu Breslau 


hatte dieſe Beſchwerde für begründet erachtet 
und das Hauptverfahren eröffnet. 


deſſen ſollte vor der hieſigen S 
in öffentlicher Si 


hielt, wurde dieſelbe doch nich 

Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu 

hat nämlich auf Anweiſung des Eiſenbahn⸗ 
miniſters den Strafantrag zurückgenommen, 
weil nach einem Schreiben des Oberpräſidenten 
der Graf Frankenberg ſein Bedauern über die 
von ihm gebrauchten beleidigenden Ausdrücke 
ausgeſprochen hat. N 

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: „In ge⸗ 
wiſſen politiſchen Kreiſen gehen Gerüchte um, 
aus denen zu entnehmen wäre, daß die jüngſte 
Anſprache des Kaiſers an die Vertreter der 
Stadt Berlin in ihrer Bezugnahme auf die 
Preſſe der „Kreuzztg.“ und ihren Hintermännern 
noch nicht genüge. Man giebt ſich den Anſchein 
zu wiſſen, daß einzelne geſetzgeberiſche Vorbe⸗ 
reitungen im Gange ſeien, welche darauf ab⸗ 
zielten, die Verhältniſſe zu ändern, die gegen⸗ 
wärtig die Lage der Preſſe oder beſſer des 


Du Dich während dieſer Zeit nach 
anderen Stellung umgethan?“ 

„Nein.“ 

„Das wagſt Du mir zu erwidern und er⸗ 
rötheſt nicht, da doch Dein Vater ſich einen 
neuen Berufskreis geſucht.“ 

„Ich habe gedacht, Du würdeſt mich eben⸗ 
falls zu plaziren wiſſen, und die Geſellſchaft, 
welche die Fabrik übernimmt, würde mir auf 
Deine Verwendung den alten Platz im Komptoir 
wiedergeben.“ 

„Du haſt aber doch wahrſcheinlich auch 
daran gedacht, daß Du — wenn Deine An⸗ 
nahme ſich beſtätigen ſollte — auf jenen Ge⸗ 
halt, welchen ich, als Dein Vater, Dir zahlte, 
keinen Anſpruch ei kannſt. Du wirft be 
greifen, daß Deine Leiſtungen in keinem Ver⸗ 
hältniſſe ſtanden zu der Summe, die ich Dir 
als Gehalt bewilligte.“ 

Siegmund zog wieder die Schultern. 

„Ich meine, meinen Poſten ſtets in genügen⸗ 
der Weiſe ausgefüllt zu haben.“ * 

„Meinſt Du? So laß Dich belehren, daß 
dem nicht ſo war. Du haſt Dich nie an eine 
genau beſtimmte Arbeitszeit gehalten; Du 
biſt gegangen und gekommen, wann es Dir 
beliebte, und irgend ein Anderer des Komptoir⸗ 
perſonals hat Deine Arbeiten gutwillig mit 
übernommen, weil Du eben mein Sohn 
warſt — gutwillig, ſage ich, weil Dieſer oder 
Jener, in übel verſtandener Auffaſſung der 
Verhältniſſe, glaubte, mir dadurch einen Ge⸗ 
fallen zu erweiſen. Deine Whiſtpartien, Deine 
Zechgelage und Theaterbeſuche waren Dir ſtets 


einer 


In Folge alle ſterben“ unter den 


gezogen. 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg 2c. 


Preßgewerbes geſetzlich regeln. Man ſpricht 
von der geplanten Wiedereinführung der 
Kautionen für Zeitungen und von der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Wiederauflebung des in den 
70er Jahren abgeſchafften Zeitungsſtempels, der 
Einführung eines Befähigungsnachweiſes für 
Zeitungsherausgeber und was dergleichen Dinge 
mehr ſind. Wenn man ſich erinnert, daß An⸗ 
deutungen in dieſer Richtung ſchon in den 
Tagen, welche der Regierungszeit Kaiſer Fried⸗ 
richs vorangingen, in gewiſſen offiziöſen Blättern 
lebhaft erörtert wurden, ſo wird man die Me⸗ 
thode zu würdigen wiſſen, welche in dem Wieder⸗ 
auftauchen der Gelüſte zu ſolchen Rückwärts⸗ 
revidirungen gefunden werden muß.“ 
Liebenwerda, 10. November. Geſtern 
kurz nach 4 Uhr ertönten hier Feuerſignale, 
das maſſive Schloßgebäude, dem Poſthalter 
und Schloßmühlenbeſitzer Kunert gehörig, ſtand 
in vollen Flammen. Gleichzeitig ertönten Hilfe⸗ 
rufe nach Leitern, weil Menſchenleben gefährdet 
ſeien. Schnell hinzugebrachte Rettungsmittel 
kamen leider zu ſpät. Auf dem Straßenpflaſter 
fanden die erſten Helfenden den Kreisphyſikus 
Dr. Meyer mit zerſchmettertem Schädel; neben 
ihm ſtand ſein 5jähriges Töchterchen unverſehrt. 
Meyer hatte im Nachtgewande den gewaltigen 
Sprung vom dritten Stock des hohen Gebäudes 
gewagt. Wunderbarer Weiſe iſt das Kind, 
das der Vater mit den Worten: „Wir müſſen 


e 


gerettet, während andere im H 5 
brennende Treppe eine Rettung für unmöglich 
hielten. Die Feuerwehr, welche alsbald das 

oberſte Stockwerk erklomm und Nachforſchungen 
anſtellte, konnte von den Vermißten nichts ent⸗ 
decken. Bald wurde es zur traurigen Gewiß⸗ 
heit, daß die Frau Kreisphyſikus nebſt ihrem 
4 jährigen Töchterchen und den beiden Haus⸗ 
mädchen, einem Schweſterpaare aus Hoyers⸗ 
werda, den Tod in den Flammen gefunden 
hatte. Die verkohlte Leiche der unglücklichen 
Frau wurde ſoeben aus den Trümmern hervor⸗ 
Der im zweiten Stocke wohnende 
Amtsrichter Starke rettete ſich und ſeine Familie 
mittels einer Strickleiter. Bei der Beliebtheit, 
der ſich Herr Kreisphyſikus Meyer nebſt ſeiner 
Familie zu erfreuen hatte, erregt das ſchreck⸗ 
liche Unglück die größte und ſchmerzlichſte Theil⸗ 


wichtiger, als Deine Berufspflichten. Das wird 
jetzt anders werden. Man wird Dich nur für 
das bezahlen, was Du in der That leiſteſt und 
weder einen ungeſchickten noch unwillfährigen 
Arbeiter auf dem Komtoirbock dulden.“ 


Siegmund verzog ſein Geſicht zu einer ge⸗ 
ringſchätzenden Geberde. Jacoby ſchwieg eine 
Weile. 

„Du wirſt die Stadt verlaſſen und einen 
anderen und beſſeren Lebenswandel beginnen,“ 
ſagte er dann. 

„Ich?“ fragte Siegmund, als könne er an 
die Wahrheit der Worte des Vaters nicht 
glauben. 

„Deines Bleibens iſt hier nicht länger,“ 
wiederholte feſt Jacoby. „Die letzten Wochen, 
die mir über ſo Vieles die Augen geöffnet, 
haben mich auch zur Erkenntniß Deiner ge⸗ 
langen laſſen. Die Stütze, die ich Dir bislang 
bot, haſt Du verloren; ich kann Dir fernerhin 
nicht mehr die Mittel gewähren, die Deine 
Verſchwendungsſucht, Dein Lotterleben er⸗ 
fordern. Ich will's auch nicht mehr, denn ich 
ſehe Dich moraliſchem, wie phyſiſchem Unter⸗ 
gange entgegen gehen und ich trage hohe Schuld, 
daß ich nicht früher ein aufmerkſameres Auge 
auf Dich gerichtet habe; ich will mein Ver⸗ 
ſehen wieder gut machen und das Verſäumte 
nachholen. Hier darfſt Du nicht bleiben, Du 
mußt mit der Vergangenheit durchaus brechen. 
Du mußt eine geſundere Luft aufſuchen, um zu 
geneſen, zu erſtarken; Du mußt arbeiten und 
ſorgen lernen — Du mußt Dich an Einfachheit 


um alsdann . 


nahme in der ganzen Stadt und Umgegend. 
Herr Dr. Meyer praktizirte früher in Hoyers⸗ 
werda und übernahm Oſtern d. Is. die hieſige 
Kreisphyſikusſtelle. 


Kap Lizard ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
deutſchen Vollſchiff „Theodor Rüger“ und 
dem engliſchen Dampfer „Nantes“ ſtattgefunden. 
Erſterer ſank eine halbe Stunde nach dem 
Zuſammenſtoß; die Bemannung flüchtete in 
zwei Böten. Der „Nantes“ wurde zwiſchen 
der Maſchine und dem niedergeworfenen Schorn⸗ 
ſtein eingeſtoßen; über ſein Schickſal ift bis 
jetzt nichts bekannt. Die Zahl der Verun⸗ 
glückten iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. 
London, 10. November. Bei dem Bankett 
des Lordmayors beantwortete Salisbury den 
Toaſt auf das Miniſterium ungefähr in folgender 
Weiſe: Die Regierung ſei fortan entſchloſſen, 
ihre eigene Politik. fortzuſetzen. Der Sackville⸗ 
Zwiſchenfall ſei mehr ein Wahlmnöver als 
eine diplomatiſche Angelegenheit. Englands 
Beſchwerden über das Vorgehen der Staats⸗ 
männer in Waſhington berühre keineswegs die 
eziehungen beider Nationen. Das Reſultat 
der Wahlen zeige, daß das amerikaniſche Volk 
keineswegs das Verhalten der amerikaniſchen 
Regierung billige. Der Aufſtand in Afghaniſtan 
ſei unterdrückt und es liege keine Veranlaſſung 
vor, Mangel an Loyalität ſeitens der Nachbaren 
u befürchten. Das Reſkript des Schahs von 
Perſten, betreffs des Handels auf dem einzigen 
ſchiffbaren Strome ſei ein weiſes, weil es nicht 
allein eine Vergünſtigung für England wie 
für die ganze Welt, ſondern auch der Beginn 
eines neuen vitalen Intereſſes für Perſien ſei. 
— Die Vorgänge an der oſtafrikaniſchen Küſte 
ſeien weniger beachtenswerth als bei Suakim, 
obwohl dieſe nicht zu Befürchtungen Anlaß 
gäben. England habe ſeine Verpflichtungen 
gegenüber Aegypten noch nicht erfüllt, allein 
die Zeit werde kommen, wo ſich Aegypten auf 
ſeine eigenen Kräfte verlaſſen könne und Eng⸗ 
land nicht mehr gezwungen ſein werde, daſſelbe 
zu unterſtützen. Da aber fortgeſetzt von dem 
Fanatismus der beim Sklavenhandel intereſſirten 
Elemente die Grenzen bedroht und die Wach⸗ 
ſamkeit der Befehlshaber erfordert werde, ſo 
ſei es klar, daß England die Pflicht zu erfüllen 
habe, für die Aufrechterhaltung der Ordnung 
Sorge zu tragen. England ſelbſt wünſche den 
Tag herbei, wo ‚seine Verantwortlichkeit für 
Aegypten aufhöre. — Salisbury glaubt, Alle, die 
mit der Regierung in Europa betraut ſind, wünſchen 
die Erhaltung des Friedens, und er hofft, daß 
dieſelben dabei beharren würden. Ein 
europäiſcher Krieg müßte zur 
vollſtändigen Vernichtung der⸗ 
jenigen führen, welche geſchlagen 
würden. Die einzige zu be⸗ 
fürchtende Eventualität ſei, daß 
Gefühls ausbrüche eines ſchlecht 


Gefühl zu wecken, daß dieſe Sicherheit vor⸗ 
handen ſei. Andere Nationen würden fremde 
band le gleichfalls mit Beſorgniß anſehen, 
denn obſchon die Regierungen ſtets den Frieden 
begünſtigten, gebe es doch anderwärts einen 
Theil der Bevölkerung, der den Krieg eifrig 
wünſche. England befinde ſich nicht in einer 
ſolchen nachtheiligen Lage, denn während feine 
Regierung unausgeſetzt vor allem den Frieden 
wünſche, vertrete dieſelbe thatſächlich nur die 
Wünſche des Volkes, deſſen Anſicht in dieſer 
Beziehung vollſtändig einig und überein⸗ 
ſtimmend ſei. 

London, 10. November. Geſtern wurde 
wieder eine Frau mit durchgeſchnittenem Halſe 
und aufgeſchlitztem Bauche in Whitechapel auf⸗ 
gefunden, und zwar in einem Zimmer eines 
Hauſes der Dorſetſtreet. Die Polizei benutzt 
Bluthunde zur Auffindung des Mörders. — 
Der neue Mord hat hier eine ſo hochgradige 
Aufregung hervorgerufen, daß heute alles andere, 
ſelbſt die bedeutſame Rede Lord Salisburys, 
uber welche wir an anderer Stelle berichten, 
auf dem Feſtmahle des Lordmayors in den 
Hintergrund tritt. Alle Zeitungen bringen 


Auslau d. 


Stockholm, 10. November. Die Depu⸗ 
tation der ſchwediſchen Marine, welche ſich am 
19. d. Mts. nach Berlin begiebt, um Kaiſer 
Wilhelm als Admiral der ſchwediſchen Marine 
zu begrüßen, beſteht aus dem Vizeadmiral 
Lagercrantz, dem Kommandeur ⸗Kapitän Klint⸗ 
berg, dem Kapitän Dryſſen und dem Lieutenant 
Ugglas. 3 

Chriſtiania, ). November. Der Dampfer 
„Fox“, auf der Fahrt von Grönland nach 
Farſund (Südnorwegen), hier angekommen, 
meldet, Hanſens Expedition ſei am 4. Oktober 
über das Binnenland Grönlands glücklich in 
Godthaab eingetroffen. 

Petersburg, 10. November. Leibchirurg 
Dr. Hirſch ſchreibt der „Deutſchen Peterburger 
7 0 Großfürſtin Kenia bekam beim 
Eiſenbahnunfall von Borki an der Hand eine 
dreiviertel Zoll lange Schnittwunde, Großfürſt 
Georg zwei Fingerwunden, der Kaiſer eine be⸗ 
deutende Muskelkontuſion am rechten Ober⸗ 
ſchenkel, die Kaiſerin zwei leichte ſtark blutende 
Wunden an der rechten Hand, Kontuſionen am 
Körper und eine ſtarke Kontuſton an der linken 
Hand; die betreffende Stelle iſt ſtark ange⸗ 
ſchwollen und dunkelblau, in der Höhlung der 
Hand eine leicht blutende Wunde. Jetzt ſind 
Alle in voller Geneſung. . 
Petersburg, 10. November. Der Vor⸗ 
ſtand der Libau⸗Romnyer Eiſenbahn iſt beim 
Verkehrsminiſterium um die Konzeſſion zum 
Bau einer Nebenlinie von Moſaisk nach Windau 
eingekommen. Die Konzeſſion dürfte nicht ver⸗ 
ſagt werden, da, wie der „Graſhdanin“ be⸗ 
richtet, die Staatsregierung darin gewilligt hat, 
daß bereits die Vorarbeiten zur Prüfung der 
projektirten Linie in Angriff genommen werden. 
Die Großgrundbeſitzer im Gouvernement 
Charkow und der Magiſtrat der Stadt Charkow 
haben bei der Regierung beantragt, die Bahn 
Kursk⸗Charkow⸗Aſow zu verſtaatlichen. 
Rom, 10. November. Heute fand das 
feierliche Leichenbegängniß des ehemaligen 
Miniſters des Aeußern, Grafen Robilant, ſtatt. 
Der König und die Prinzen waren durch Adju⸗ 
tanten vertreten; das Parlament, die Regierung, 
die Armee und die Gemeinde Rom hatten 
Deputationen geſandt; zahlreiche Vereine und 
eine große Volksmenge waren anweſend. Die 
Truppen bildeten Spalier. 20 
e ee 11. November. An die Direktion Anz 288 ten N. zu 8 x . ch t⸗ 
des Kriegshafens, Toulon ißt geſtern jeitens | beachtung der weiſen Rathſchläge 
niſters die ee der eg te gen den hinreißen 
geringſte Zeitdauer ſei, binnen könnten. Eine weitere Quelle der Sorge 
Mobilifieung von 8 Panzerſchiffen, ſei die Nothwendigkeit, die man jährlich aufs neue 
1 Kreuzers und 5 Transportſchiffen, 
ſich ermöglichen laſſe. — In der Marſeiller 


er . — ee 5 en e f 
der M Da die Rüſtungen ſich alljährlich ſteigerten un 
Octroi⸗Verwaltung ſind Unterſchleife im Betrage ge N 5 1755 
von einer Million entdeckt. f 1 

Eine amtliche 


ganz ungeheure Summen für Vertheidigungs⸗ 
Haag, 10. November. 


zwecke ausgegeben würden, müſſe man fragen, 
wie das enden ſolle. Es ſeien nicht 

Meldung der Aerzte erklärt den König als weniger als etwa 12. Millionen 

beinahe hergeſtellt. Derſelbe nahm in den Bewaffnete, die von den fünf 

letzten Tagen mehr Nahrung zu ſich; fein europäiſchen Großmächten unter: 

Kräftezuſtand iſt gehoben. Trotz des befriedi⸗ 

genden Allgemeinbefindens iſt jedoch immer noch 


halten werden. Dieſe Thatſache dürfe 
zwar die Friedenszuverſicht nicht vermindern, 
Sorge vor der Heranbildung eines chroniſchen 
Leidens vorhanden. 


es herrſche aber das Gefühl im Volke, daß 
Havre, 9. November. In der Nacht vom 


inmitten ſolcher Vorbereitungen England nicht 
„Dienſtag zum Mittwoch hat einige Meilen von 
— nennen] 


ſie auch Leitartikel knüpfen. 
keinem Zweifel, 
Scheuſal iſt, welches die früheren ähnlichen 
Verbrechen verübte. Das Opfer iſt eine junge 
Frauensperſon ſchlechten Rufes. Der Mord 
ſcheint erſt in früher Morgenſtunde verübt 


Es unterliegt 


* 


an, wurden jedoch mit Verluſt von 3000 Mann 
zurückgeſchlagen. Bei dem erneuerten Angriff 
nahmen ſie ſiegreich die Stadt ein, der Sultan 
flüchtete ins Ghirigebirge. 
Provinztelles. | 

r Gollub, 12. November, Geſtern wurden 
hier zwei goldene Hochzeiten gefeiert und zwar 
von den Einwohner Olszewski'ſchen Eheleuten, 
welche in der kathol. Kirche und von den 
Schuhmachermeiſter Joh. Bretzing' chen Ehe⸗ 


Wiege mit glänzenden Goldſtücken spielte. Der 
Zweck des Daſeins hieß ihm: „Genuß“ — 
und trotzig ſtand er nun ſeinem Vater gegenüber. 


unvorbereitet bleiben dürfe. Es gelte nicht nur 
die Sicherheit der Bürger, ſondern auch das 


und Sitte gewöhnen lernen — um mir einſt zugeben gedenke, werde ich heute Nachmittag 
danken zu können!“ ſchreiben — Deine Wäſche wird Marie in 
„Aber Vater:: Ordnung bringen. Was Deine ſonſtige Garde: 
„Unterbrich mich nicht! Die ſ gal r de robe anlangt, ſo iſt. dieſelbe, ſoweit ich aus 
Tage und Nächte ſind ein für alle Mal für Dich] Deiner letzten unbezahlten Schneider⸗Nechnung 
vorüber; je raſcher Du Dich mit dieſen Ges erſehe, in beſter Ordnung, — — Was haft 
danken vertraut machſt, deſto beſſer für Dich.] Du mir noch zu ſagen?“ — 
Ich will nicht, daß Du Dich einſt, nach meinem 
Tode vielleicht, anklagend gegen Deinen Vater 
erhebſt. Du wirſt morgen Abend dieſe Stadt 
verlaſſen und nach Köln reiſen, wo ich Dir in 
dem Handlungshauſe meinet Geſchäftsfreunde 
Averdick u. Co. die Stellung eines Kommis ver⸗ 
ſchafft habe. Du ſchreibſt einen leidlichen Brief 
und biſt der franzöſiſchen Sprache ſoweit 
mächtig, daß Du die deutſche und die franzöſiſche 
Korreſpondenz zu übernehmen im Stande fein 
wirſt. Der alte Averdick iſt ein tüchtiger und 
rechtſchaffner Mann; Du wirft etwas Ordent⸗ 
liches bei ihm lernen, er wird Dich auch gut 
halten, aber auch jeden Deiner Schritte über⸗ 
wachen und Dich an jeder Ausſchweifung ‚ver: 
hindern. Du wirſt in ſeinem Haufe wohnen | Tadel feinen Weg gekreuzt. Die Haltung 
und an ſeinem Tiſche eſſen. Er wird Dir | feines, Vaters erſchien ihm unnatürlich — denn 
ährlich eine kleine Summe zahlen, groß genug, die inneren Kämpfe deſſelben entzogen ſich feiner 
iR Dich davon zu kleiden und ein erlaubtes Beurtheilung und den wahren Grund der 
Vergnügen mitzumachen — 1 gering, um] Trennung ſeiner Eltern kannte er nicht genau. 
„Deinen unlauteren Lüften zu fröhnen. Sollteſt] Er hatte kaum eine Ahnung davon, welch furcht 
Du einmal brauchbarer werden, ſo wird er Dir] bare Wandlung ſich nach Innen wie Außen an 
das Mehrverdiente zurücklegen, damit Du bei] ſeinem Vater vollzogen. Siegmund hatte das 
Deinem Fortgange ein kleines Kapital beſitzeſt, eiskalte Blut ſeiner Mutter geerbt; er hin 
mit dem Du ein ſolides Geſchäft beginnen mit wahrer Liebe an Niemandem, als aa 
kannſt! denn auf Deinen Vater rechne ein für 
alle Mal nicht mehr! Du haft mich nun ver: 
nommen, mache Dich fertig, damit Du morgen 
abreiſen kannſt! Die Briefe, die ich Dir mit⸗ 


nach Köln ſchicken willſt?“ fragte er, während 
er ſpielend die goldene Spitze ſeines Rohr⸗ 
ſtockes auf den Boden ſtoßen ließ. 
500 wi, 0 indeſſen 1 e 
zu, geeigneter Zeit von meinem Entſchluſſe 
e ade | 
„So wünſche ich vorher noch mit der Mutter 
zu reden.“ ; 1 10 
„Dein Wunſch läßt ſich nicht erfüllen, Du 
mußt ſchon morgen reiſen.“ 
Es bleibt mir Zeit genug, ſelbſt wenn ich 
en reiſen ſollte“, entgegnete verbiſſen der 
Sohn. f 
„Wenn Du morgen reiſen ſollteſt?““ — 
wiederholte Jacoby, und Siegmund ſenkte die 
Stirn vor feinem zornigen Blick — „da ich 
Dir doch ſage, Du wirſt reiſen.“ 4 

„Du wirſt mir doch geſtatten, Abſchied von 
der Mutter und von Amalien zu nehmen, wenn 
Dein Entſchluß unabänderlich iſt“, ſagte Sieg: 
mund ſcheu aufſehend. E 
„Du kannſt Deiner Mutter und Amalien 
ein paar Worte des Abſchiedes ſchriftlich zu: 
kommen laſſen.“ f 1 

Siegmund ſtand eine Minute ſchweigend, 
ſeine Schultern hoben und ſenkten ſich — ſein 
Auge flackerte hin und her. 

„Du kannſt mich nicht zwingen, einen Ort 
zu verlaſſen, an dem ich gern bin“, ſagte er 
dann. „Mein Wunſch iſt es, hier zu bleiben 
und mir hier eine andere Stellung zu ſuchen.“ 

Cortſetzung folgt.) 


Siegmund hatte ſeinen Hut abgenommen 
und die ſchweißfeuchte Stirn getrocknet, wäh⸗ 
rend er ſeinen Vater mit geöffnetem Munde 
anſtarrte. Er ſpielte mit ſeiner Uhrkette und 
kaute an dem Reſt ſeiner Zigarre. Und ein 
lauernder Blick ſeines unſtäten Auges traf den 
Mann, der in dieſem Augenblicke hochaufge⸗ 
richtet vor ihm ſtand, und in deſſen Miene eine 
Entſchloſſenheit zu leſen war, die auf den Sting: 
ling ihre beängſtigende Wirkung nicht verfehlte. 
Dennoch erfüllte ein mächtiger Trotz die Seele 
Siegmund's; er war an die Autorität ſeines 
Vaters zu wenig gewöhnt und F nicht, 
an den Ernſt der Worte des Mannes zu 
aaa der nie vorher mit Vorwurf oder 


ſelbſt. Ihm war nie die Gelegenheit geworden, 
im Kampfe des Lebens ſeine Kräfte an ein er 
habenes Gut zu ſetzen; er war mit zweiund⸗ 
zwanzig Jahren noch das Kind, das in der 


ſpaltenlange Berichte über das Ereigniß, woran 
daß der Mörder daſſelbe 


„Weiß die Mutter darum, daß Du mich d 


leuten, welche in der evangl. Kirche durch die 
betreffenden Pfarrer eingeſegnet wurden. Beiden 
Jubelpaaren hatte Se. Mafeſtät der Kaiſer und 


kommen laſſen. Dem J. Bretzing'ſchen Ehe⸗ 
paar wurde von dem evangl. Kirchenvorſtande 
eine Pracht⸗Bibel, von dem Vorſchuß⸗Verein 
E. G., deſſen Mitgründer der Jubilar iſt, 
30 M. und von Bewohnern der Stadt und 
der nächſten Umgegend 100 M., Tabaksdoſe 
und andere Geſchenke durch Deputationen mit 
den herzlichſten Glückwünſchen überreicht. Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordnete brachten gleichfalls 
durch eine Deputation dem Jubelpaare (der 
Jubilar war viele Jahre Magiſtratsmitglied) 
ihre Glückwünſche dar. Tief bewegt, mit innigem 
Danke nahmen die Goldhochzeits⸗Ehepaare, die 
noch recht rüſtig ſind, die Glückwünſche und 
dargebrachten Geſchenke entgegen. Mögen ihnen 
noch viele ſorgenfreie Jahre vergönnt fein. — 
Durch das ſo frühe und plötzliche Eintreten der 
Kälte ſind bei einigen Beſitzern in der Um⸗ 
gegend eine Menge Kartoffeln und Futterrüben 
eingefroren. Es fehlt an Arbeitskräften. — 
Einem Gutsbeſitzer in Polen, ungefähr 1 Meile 
von hier, ſind an 5000 Ztr. Kartoffeln in der 
Erde geblieben. f 5 

x Gollub, 10. November. Die Wahl 
des Uhrmacher Tuchler zum Stadtverordneten 
iſt vom Bezirks⸗Ausſchuß in Marienwerder für 
gültig erklärt. — Dem Beſitzer Kirſchke in 
Galozewo brannten dieſer Tage Scheune und 
Wohnhaus nieder. Die von Herrn Gutsbeſitzer 
Lieberkühn zu Gut Gollub ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich zur Brandſtelle geſchaffte Spritze konnte 
nur noch Weniges leiſten, da die Gebäude be⸗ 
reits in Flammen ſtanden. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt noch unbekannt. 

Kulm, 9. November. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung überreichte der Stadt⸗ 
verordnete Herr Rentier Schmidt das von ihm 
ſelbſt für den Sitzungsſaal gemalte Bildniß 
des verſtorbenen Kaiſers Friedrich mit einer 
Anſprache. Der Stadtverordnetenvorſteher Herr 
Banquier Ruhemann dankte ihm im Namen 


Kaiſer und brachte zum Schluß ein Hoch auf 
Kaiſer Wilhelm II. aus, in welches die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. Auch Herr 
Bürgermeiſter Pagels ſprach dem Spender des 
Bildes Dank aus. Später vereinigten ſich 
Magiſtrat und Stadtverordnete zu einem 
Feſteſſen. 

Roſenberg, 9. November. Der Arbeiter 
W., welcher in Biſchofswerder ſeine Frau und 
Kinder verlaſſen und ſich im September d. J. 
in Stuhm mit einer jungen Rübenarbeiterin 


verheirathet hatte, aber unmittelbar nach der 


Trauung von dem Polizeibeamten H., der früher 
in Biſchofswerder ſtationirt geweſen, erkannt 
und verhaftet wurde, iſt von der hieſigen Straf⸗ 
kammer wegen Doppelehe zu einem Jahre 
Zuchthaus verurtheilt worden. (N. W. M.) 
Pr. Stargard, 9. November. Geſtern 
gegen Abend brannte auf dem Gute Grüneberg 
eine Scheune mit voller Ernte ab. Das Feuer 
kam aus nach Schluß des Dreſchens mit der 
Lokomobile. Der Eigenthümer, Herr Gutsbe⸗ 
ſitzer Priebe, ſtarb dabei vor Schreck am Herz⸗ 
ſchlage. (D. 3.) 
Neumark, 10. November. Die Frau 
eines hieſigen Kaufmanns, eine junge blühende 


Dame, Mutter zweier ganz kleiner Kinder, litt 


an Zahnſchmerzen. Hiergegen wandte fie Blut⸗ 
egel an, die vorher ſchon benutzt waren; es 


trat Blutvergiftung ein, und nach unſäglichen 


Leiden ſtarb die Unglückliche binnen wenigen 
Tagen. GGeſ.) 
Danzig, 11. November. Das königliche 
Schloß zu Oliva, welches bis zum Frühjahr 
J. von der verſtorbenen Prinzeſſin. Marie 
von Hohenzollern⸗Hechingen bewohnt wurde, iſt 
vom hieſigen Regierungspräſidenten vor Kurzem 
den Diakoniſſen überwieſen worden. 
Zoppot, 10. November. Das Projekt 
der Errichtung eines eigenen Gerichtsgebäudes 
am hieſigen Orte — ſchon ſeit Jahren der 
wohlberechtigte Wunſch der Gerichtsbeamten 
0 der Eingeſeſſenen des Gerichtsbezirks — 
nähert ſich endlich ſeiner Verwirklichung. Wie 
wir aus ſicherſter Quelle erfahren, hat der 
Juſtizfiskus ein an der Danziger Straße bele⸗ 
genes etwa 2 Morgen großes Terrain von dem 
Rentier Hoffmann käuflich erworben und es iſt 
die Auflaſſung von dem hieſigen Amtsgericht 
bereits ae den „Mit dem Bau des Gerichts⸗ 
gebäudes, der Gefängniſſe 2c. ſoll ſo bald als 
irgend thunlich begonnen werden. Verſchiedene 
Gerüchte von Verlegung des Gerichts, z. B. 
nach Oliva, welche bereits aufgetaucht waren, 
finden damit ihre nf e 


Marienburg, 9. November. Ju der 
geſtern hier abgehaltenen General⸗Verſammlung 
der Aktionäre Der Hude ebe Bahnhof Marien⸗ 


burg wurde nach Beſtätigung der in der General⸗ 


Verſammlung vom 18. Auguſt gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe, welchen das Amtsgericht wegen eines 
Formfehlers die Anerkennung verſagt hatte, 
mit großer Majorität, beſchloſſen, den Rentier 
Gützlaff in Berlin ſeiner Funktion als Mitglied 
des Aufſichtsraths zu entheben und an deſſen 
Stelle Herrn Noettefen- Altmark zu wählen. 


König ein Gnadengeſchenk von je 30 M. zu⸗ 


der Stadt, gedachte der beiden dahingeſchiedenen 


| 


| 
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Als Grund dieſer Ausſchließung wurde von 
den dieſelbe beantragenden Aktionären ange⸗ 
geben, daß Hr. G. durch Prozeſſe und Pro⸗ 
teſte der Fabrik ee bereitet und 
durch ſeine Publikationen über die geſchäftliche 
Lage derſelben in der Preſſe deren Kredit und 
Anſehen geſchädigt habe. (D. 3.) 
Elbing, 10. November. (E. 8) In 
Plohnen fand nach Schluß der diesjährigen 
Frühjahrs⸗Kontroll⸗Verſammlung im Gaſthauſe 
unter den Geſtellungspflichtigen eine große 
Schlägerei ſtatt, wobei der anweſende Gendarm, 
welcher die Ruhe wieder herſtellen wollte, 
thätlich angegriffen und verletzt wurde. Die 
Hauptthäter wurden verhaftet und dem Bezirks⸗ 
Kommando überwieſen, da die Leute am Tage 
der Kontroll⸗Verſammlung bis 12 Uhr Nachts 
den militäriſchen Geſetzen unterworfen ſind. 
Die Sache hat für pie e ein höchſt 
trauriges Nachſpiel gehabt, denn das Kriegs⸗ 
gericht hat zwei der Hauptthäter wegen mili⸗ 
käriſchen Aufruhrs zu je 6 Jahren und 6 Mo⸗ 
naten Zuchthaus und einen dritten Mitbe⸗ 
theiligten, welcher den Helm und die Waffe 
des Gendarmen beſchädigt hatte, wegen Be⸗ 
ſchädigung militäriſchen Eigenthums zu 2 
Monaten Gefängniß und Verſetzung in die 
zweite Militärklaſſe verurtheilt. Dieſe ſtrenge 
Ahndung dürfte gewiß als eine dringende War⸗ 
nung vor derartigen Ausſchreitungen dienen. 
Ing Dee 
1157 10. November. In der 


aeg N. f 
Innung der hieſigen Fleiſchermeiſter iſt verein⸗ 
bart worden, daß kein Mitglied derſelben anders 
ſeinen Bedarf an Fleiſch decken daß, als aus 
dem auf dem der Innung gehörigen Schlacht⸗ 
hofe durch Schlachtungen erzielten Fleiſche. Nur 
einzelne Stücke vom Rinde, ſo namentlich das 
ſogenannte Merchen, dürfen die Innungsmeiſter 
aüßerhalb des Schlachthofes ſich zu eigen 
machen. Der gegen dieſe Abmachung handelnde 
Meiſter verfällt in hohe an die Innung zu er⸗ 


Juhtesſchaß überſehen. 


vernimmt, ſteht eine Herabſetzung der Retour⸗ 
bahnen bevor. ® 
Königl. Ae angewieſen, zum 1. April 


— [Zur Wahl der Stadtver⸗ 
ordneten.] In der allgemeinen Wähler⸗ 
verſammlung am vergangenen Sonnabend haben 
bei der vorgenommenen Abſtimmung der dritten 
Abtheilung die bisherigen Stadtverordneten die 
Herren R. Borkowski, Alex. Jacobi, 
Steuerinſpektor O. Henſel und A. Kuntze 
die Stimmenmehrheit erhalten und ſind als die 
alleinigen Kandidaten der dritten Abtheilung 
bezeichnet worden. ; 

— [Meſtpreuß. Feuerſozietät.] 
Nach einer von uns übernommenen Notiz der 
„Danz. Ztg.“ gelangen bei der weſtpreuß. 
Feuerſozietät für die Zeit vom 1. Oktober d. J. 
bis Ende März k. J. außer den gewöhnlichen 
Beiträgen noch 40 pCt. Zuſchlag zu dieſen 
Beiträgen „behufs Deckung des Mehrbedarfs“ 
zur Erhebung. Der Herr Landesdirektor erſucht 
das genannte Blatt, dieſe Notiz dahin zu be⸗ 
richtigen, daß der ausgeſchriebene Zuſchlag von 
40 pt. nicht zur Deckung eines Mehrbedarfs 
der Sozietät, ſondern zur Anſammlung des 
nach § 62 des weſtpreuß. Feuer ⸗Sozietäts⸗ 
Reglements vom 17. März 1882 bis zur 

öhe von 1 pCt. des Geſammt⸗Verſicherungs⸗ 

apitals zu bringenden Reſervefonds beſtimmt 
iſt. Die weſtpreuß. Feuerſozietät hat im Etats: 
jahre 1887/88 mit einem wenn auch nicht er⸗ 
heblichen Ueberſchuß abgeſchloſſen. Ob ſich für 
das laufende Etatsjahr ein Mehrbedarf oder 
ein Ueberſchuß ergeben wird, läßt ſich erſt nach 


( l[Herabſetzung der Retour⸗ 
Billet⸗Preiſe.] Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
Billetpreiſe auf den preußiſchen Staatseiſen⸗ 
Eiſenbahnminiſter hat die 


nächſten Juhres die Netdur + Billetpreife umzu⸗ 
rechnen und als Einheitsſätze 12 Pf. in der 
erſten Klaſſe, 9 Pf. in der zweiten Klaſſe und 
6 Pf. in der dritten Klaſſe pro Perſon und, 
Kilometer anzunehmen. Die Retour Billets 


ob dieſelbe auch ganz 


4 


mäßig ſchwerſten Aufgabe: 


Folge. Am übelſten iſt es aber mit den Poſt⸗ 
karten beſtellt. Nur zu häufig wird es ver⸗ 
geſſen, die Adreſſe auf die Poſtkarte zu ſchreiben. 
Es kommt ſogar vor, daß Päckchen von 3 und 
4 Poſtkarten in die Briefkaſten geſteckt werden, 
welche ſämmtlich ohne Adreſſe ſind. Ja, es 


ſogar vorgekommen, daß ganze Päckchen Poſt⸗ 


karten von 5 und 6 Stück völlig unbeſchrieben, 
alſo ohne Aufſchrift und ohne Inhalt, den 
Briefkaſten anvertraut ſind; die Abſender hatten 


den Vorſatz, zu ſchreiben, ſchon für die That 


gehalten. In der Regel tragen die Poſtkarten 
ohne Adreſſe den Vermerk: „in Eile“. „Lieber 
Mann, mit dem Zuge um 7 Uhr erwarte mich 
auf dem Bahnhofe. In Eile. Deine E.“ — 
ohne Adreſſe! Da die Beförderung der Karte 
unmöglich iſt und ebenſo wenig die Rückgabe 
derſelben an die nur durch einen Anfangsbuch⸗ 
ſtaben bezeichnete Abſenderin, ſo bleibt nur 
übrig, die Poſtkarte die Wanderſchaft zu den 
todten Briefen antreten zu laſſen. „Liebe Frau, 
ich komme morgen früh; ſchicke Wilhelm. Dein 
G.“ — ohne Adreſſe! Auch dieſe Poſtkarte 
wandert, wie ſo viele andere ihrer Schweſtern, 
zu den todten Briefen. Zeit, Mühe, Poſtporto: 
alles iſt vergebens geopfert — und dazu noch 
hinterdrein der Aerger und der Verdruß! Wer 
Briefe, Poſtkarten u. ſ. w. ſchreibt, der mache 
es ſich ein für alle Mal zum feſten Grundſatz, 
im letzten Augenblick, bevor der Brief oder die 


Karte aus der Hand gegeben wird, noch einen 


letzten prüfenden Blick auf die Adreſſe zu werfen, 
richtig, ob ſie auch ganz 


vollſtändig iſt. 


Zum Friede ⸗ Schar wenka e 


Konzert,] welches Sonntag, den 18. d. M., 


in der Aula der Bürgerſchule ſtattfindet. Ueber 


ede entnehmen wir einem Referat 


Fräulein 
„Als Geſangsſoliſtin 


der „Frankfurter Ztg.“: 


führte ſich eine neue Künſtler⸗Erſcheinung ein: 
Fräulein A. Friede aus Berlin. Ihr Beſtes 


bot ſie unſeres Erachtens, mit der verhältniß⸗ 
Die Arie „Farto, 


r 


ſpaniſchen Rente a 60 Fres. und der ruſſiſchen Nicolai⸗ 
bahn a 10 Fres. hat Brunn während ſeiner Anweſen⸗ 
heit hierſelbſt vom 2. bis 5. November d. J. durch 
einen Dienſtmann umwechſeln laſſen. Schröder hat 
auch heute noch keine Ahnung davon, daß Brunn ge⸗ 
faßt iſt. Er möchte gerne den Aufenthalt des Brunn 
Bi wenn er ihn nur wüßte, klagt er immer. Es 
will ihm garnicht einfallen, die Schuld allein zu tragen, 
wo ihn Brunn 0 verführt habe. Ganz merkwürdig 
ſpielte der Zufall bei der Ergreifung des Brunn. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich, um ſich unkenntlich zu machen, den 
Bart abnehmen laſſen; unſere Kriminalpolizei war aber 
in den Beſitz einer Photographie des Brunn gelangt 
aus der Zeit, wo Brunn noch keinen Vollbart trug. 
Der jetzt bartlofe Brunn iſt auf der Photographie auf 
den erſten Augenblick zu erkennen. Die Belohnung 
von 10000 Mark dürfte hauptſächlich den Berliner 
e Bikl insbeſondere dem Michael zugute 
ommen. r N 
„„ Martinshöhe (Pfalz. Seit der Schlacht 
von Wörth wurde der 1 Reſerviſt Adam 
Schohl aus Maxtinshöhe vermißt und galt ſeitdem als 
todt. Der feit 18 Jahren Verſchollene erſchien jetzt 
hier plötzlich und ſtellte fi) ſeiner Frau vor, die mit 
ihren zwei Söhnen ſeither eine Penſion a und 10 
einer ziemlich guten Exiſtenz erfreute. Schohl will bei 
Wörth in franzöſiſche Gefangenſchaft gerathen und 
nach Algier gebracht worden ſein. Dort verletzte er 
im Streit mit einem ſeiner Wärter denſelben gefähr⸗ 
lich durch einen Stich in den Hals. Zu lebensläng⸗ 
licher Gefängniß⸗ bezw. Feſtungsſtrafe verurtheilt, 
5 aber begnadigt und mit noch vielen anderen 
eidensgefährten in die Heimath entlaſſen, brachte er 
eine Geldſumme von 1100 Mark ſowie für ſeine Kinder 
Uhren und Ringe mit. Trotzdem will die Frau nichts 
von 1 Gatten wiſſen und beſtreitet deſſen 
Identität, während frühere Bekannte Schohl erkennen 
wollen und für die Richtigkeit ſeiner Perſon einftehen. 
— 


Submiſſions⸗Termine⸗ 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. 
ion 5 der a von 1801 
N 925 enen, kiefernen oder en Bahn ⸗ 
Fee e 1000 Oi an 
Weichenſchwellen. e e 1888. 
ee in Schulitz. Verkauf von 
iefern⸗Kloben, Reiſig, Ba 
16. November, Vorm. 10 
hauſe in Schulitz. 


95 und Stangen am 
—— uam een an ensinen nina 
Telegraphiſche Börſen · De peſcde 


Uhr, in Raeſchke s Gaſt⸗ 
Berlin, 12. November. 


— 


* 1 


ee ee an 8 kun Br un ſollen Giltigkeit zu allen Perſonen⸗ und Schnell,] Parto* aus Mozarts „Titus.“ Der ſympathiſche onde: festlich. 0 19. Nov 
ſie drangen 1 * a 5 erlich Inzungaver⸗ zügen erhalten, es iſt aber den Direktionen Klang des Organs, eines ausgiebigen Mezzo⸗] Ruſſiſche Banknoten 21100 210,60 
denne f — — Auſbebung, ie a freigelaſſen, auf einzelnen Bahnſtrecken, wo es ſoprans, ſowohl als auch die Schulung befielben, | Darchau 8 Tage % . 1090 109.50 
stehn der Bef Ne rn leiſcbeb ses die Betriebsverhältniſſe und ſtarker Verkehr er⸗ wie ſchließlich die Art des Vortrages mußten Pr. 7 5 e 3½% . Er > 
freie 5 unh oben f un gr fordern, die Retourbillets von den Schnellzügen] den beſten Eindruck machen. Polnische andbriefe 50% . 5 61,90] 61,70 
doch aufgegeben als der Vorstand erk en epaß e e „ober ſie nur mit Nach⸗ — [Die Zinſen des Halt enhof⸗ de iguib, Pfand riefe. 55,90] 55,00 
A elhe an der zahlung eines Zuſchlages zuzulaſſen. Bisher ſchen Legaks! für würdige und‘ bedürftige Saber, ea. een e kaey'ss 
Abmachung nicht feſt halten, zum Schutze des d n e ae e A 1 8 ſind 8 vier 11 0 Au je 15 = Dietonto-Gomm.Antheile . . . 222,10 | 222,60 
ubli die. Rei 18 e chnelzugen wurden, die um] zur Vertheilung gelangt: es ‚find 2 evangeliſche f 
ke ARE: ROT eh wre; die Hälfte-erhöhten Schnellzugſätze eingerechnet.] und 2 katholiſche jüngſt verheirathete Ehepaare] Weizen: gelb November-Dezember 192,00 | 292,20 
i * Die neuen Einheitsſätze kommen den um die bedacht worden. g April-Mai 209,50 m 
e erben ERBEN Mt eee lkod in Folge Kohlendunſt! e eee ee 
gleich. Die einelnhalbfachen Schnellzugſäze] Wegen nothwendigen Umbaues der Kafernements | Moggen: loco 158,00 15700 
waren in erſter Klaſſe 13,5 Pf., in zweiter am Leibitſcher Thor und Einſtellung der Re-“ November⸗Dezember 157/00 156,70 
Kaffe 10 Pf., in dritter Klaſſe? Pf. Die] kruten haben Mannſchaften des 61. Regiments 8 1018 161 70 
Ermäßigung beläuft ſich ſomit, wenigstens auf] in Bürgerquartiere untergebracht werden müſſen.] Nüböl: Nubert, Desen 87,50 nn 
Schere „zit Erler Klaſſe auf 11, Pf.,] Unter anderen waren 2 Soldaten bei Herrn April Ma: 52730 50 
in zweiter und dritter Klaſſe auf 1 Pf. für | Tiſchlermeiſter Golaszewski, Neuſtadt Nr. 227/8 | Eytritns: do. mit 50 M. Steuer 58,70 | 58,0 . 
das 5 ilometer. A Fire ! — in L Konnten Dieſe haben Sonnabend 8 g bo. mit 70 M. do. 2760 13450 155 
i ae. Ben nn Tom e se 
Marien Da. Ztg.. bes] mit Kohlen geheizt, ihn dann geſchloſſen und ſich] Wechſel⸗Diskont 4%) Kombarb-Zinsfub- für entſcghe 
herzigenswerthe Worte: „Im Jahre 1886 find | schlafen gelegt. Sonntag früh fehlten die beben bac Al A tr ri Where % * 
nach der Statiſtik der Reichspoſtverwaltung . ——7ð²ẽ ; 


Leute beim Dienft, als ſie auch zu dem auf 
Sonntag Mittag feſtgeſetzten Appell nicht er! 
ſchienen, wurde nach ihnen geforſcht. Die Thür 
zu ihrem Quartier war verſchloſſen, ein Schloſſer 


817 801 Stück Briefe und andere Poſtſendungen 
unbeſtellbar geblieben und haben behufs Er: 
öffnung und Ermittelung der Abſender an die 
kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionen eingeſandt werden 


N Poſt wurde geholt und nun fand man nach Er⸗ 0 
müſſen. Bei dieſen unbeſtellbaren Sendungen] brechung der Thür das Zimmer voll Kohlen-] nicht eonting. 70er —— „ 3% —— 
iſt die Stadt Danzig mit der hohen Ziffer von] dunſt und die beiden jungen Leute todt in ihren] November 5400 S, N 5 
5528 Briefen de. betheiligt. Die Unbeſtellbar⸗] Betten. Wie wir erfahren, war der Ofen mit 41.5 e 
keit der Sendungen hat zum bei weitem größten | einer Klappe verſehen und dieſe verſchloſſen. eee e 
Theile in zu flüchtiger Adreſſirung ihren Grund, Schadenfeuet.] In der Nacht chtungen. 


namentlich werden gar häufig ganz falſche Orts⸗ 
namen und ſelbſt unrichtige Vornamen ange⸗ 
geben. Statt Berlin wird Breslau, ſtatt Ham⸗ 
burg wird Bremen geſchrieben und für Karl 


vom Sonnabend zum Sonntag gegen ½12 Uhr | = 
wurde hier in ſüdöſtlicher Richtung ein großer 
Feuerſchein bemerkt. Das Dach des 2. Ring⸗ 
zofens der Ziegelei Nr. 47 in Rudak, Herrn 


wird Ernſt, für Friedrich wird Franz u. ſ. w. 


Louis Lewin hierſelbſt gehörend, war in Brand 


— 


iſt ein er Theil der vor einigen Wochen] geſetzt. Eine Dame ſchreibt z. B. von Köln 3 e ; Aden i Nachm. 3 Uhr: 0,40 
vom geſchäftsführenden Ausschuß des Hilf e e enen in Danzig A adreffirt ein⸗ geruthen.i En 8 ö waffen am Iberer Feet hr Be 
Aomitees gewährten Vorfhüfe in Mögng gebracht ſach „an Fräulein 2, Schwarzes Meer.’ Die oe are 45 deen — — 

worden. Man bofft; daß, fals eine endgittige] Straße, Schwarzes Meer iſt zwar in danzg, Herd beſchränkt und bald gelöscht werden Seiden⸗Reſte ſchwarz u. farbig 


aber nicht in Köln bekannt. Ein Danziger Ge⸗ 
ſchäftsmann reiſt nach Berlin u 


nd ſchreibt von 
dort einen Brief „an Herrn Z. hier, Milch⸗ 
aun e in Berlin iſt dieſe Gaſſe natür⸗ 


konnte. Der entſtandene Schaden iſt nicht 
bedeutend. ’ 


für Schürzen, Beſatz und Mäntel 2c. in 
Coupons von 8. Met. Einsendung einer | 
Seiden⸗ oder Wollſtoff Probe genügt mit Angabe 
der ungefähren Länge und Preis des gewünſchten 


zweite Rate ſtaatl { lich unbekannt. Noch übler ſteht es mit den W in der & toffes; die Neſte werden gewiſſenhaft aus t 
Feet e eee > Wahr dee Hefen dg Aer Der geren Oeldafisteue, we Me | aug e en ehe Pute n der h Len e e e 
verwirklicht, wäre ſehr wünſchenswerth, da die Fertigung der Begleitadreſſen und die Signi- | des Proviautmagazins, welches ſich unfern des 8. 1 neben zürich e een 
Noth unter einem großen Theil namentlich der rung der Packete gewöhnlich verſchiedenen Per⸗ ehemaligen Gerechtenthors befindet. 20 Pfennig Porto . 5 Dee 


Lelales. 
. 2 Thorn, den 12. November. 
—[herſonalien] Dem Landrichter 
Kellermann in Thorn iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion er⸗ 
theilt worden. — Der etatsmäßige Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfe Weiße bei dem Amtsgerichte 


ſonen anvertraut iſt. 


auf dem Packete aber ſteht Neumark Weſt⸗ 
preußen; während nun der Adreſſat in Neu 
ſtadt Weſtpreußen bei jedem Zuge zur Poſt eilt 


und Nachfrage nach dem dringend erwarteten] 


Packet hält, bemüht ſich das Poſtamt in Neu 
mark Weſtpreußen vergebens, den Adreſſaten zu 
ermitteln. Derartige Fälle ſind nicht etwa ver⸗ 
einzelt, ſondern kommen bei allen größeren Poſt⸗ 


anſtalten faſt täglich vor. Zur Unbeſtellbarkeit 


Da lautet z. B. die 
Adreſſe an Herrn M. in Neuſtadt Weſtpreußen, 


fi: | Spitzbuben, hat ge 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,40 Mtr. 


ee ee, 
Berlin, 10. November. Der an dem Poſtdieb⸗ 
ſtahl betheiligte Ar 


burg nach Berlin dem ihn begleitend 


i 1 Kriminalſchutz 
mann Michael zugeſtanden, daß er den 


auf 


eiter Brunn, der dritte der drei⸗ 
ſern auf dem Transport von Ham⸗ 


1 


L 8 \ 3 Bela sd —-— 


Wer zu Heiſerkeit neigt und doch bei rauhem 
Wetter auszugehen genöthigt iſt, verſäume nicht, 
während der Bewegung im Freien eine der bewährten 
n | Mineral-Fastillen (in den Apo- 
theken Drognerien und Mineral Waſſerhandlungen die 
Schachtel a 85 Pf aer en eon Munde zer- 
gehen zu lassen, Aatartheliſchen fieftionen wird da⸗ 
durch vorgebeugt, denn man muß ſtets vor Augen 
haben, daß die exal⸗Paſtillen kein zu⸗ 


ſammen ehe 


ebraute® ſondern daß fie das 
underfä 
‚vorigen Jahrhundert ihrer 


chte Produkt jener Quellen find, die ſchon im 
eilkraft wegen eine ſo hohe 


i - BR 2 l 5 2 : hu ent⸗ 
in Marienburg iſt zum Gerichtsſchreiber bei der Packetſendungen geben vielfach auch die] fallenen ae dr Beute mit Eh br noch] Werihmipeit’ erlangt: Dr, I Kü ft er legte Icon im 
dem a 5 15 pe gleicht gang: unleſerlichen Unterſchriften Veranlaſſung,] fehlenden ha Bi Million e a Pr 79 5 Jahre een rg bu 100 12 7 
tigen F on als ant der Ge⸗ „dann und ig auf die „ grauleinenen Koffer gepackt und ſeinem Schlafwirth' feiner reiflichen Forſchungen nieder und ſchilderte in 
e Sem wo N ande ee en ſalſch und nmſchtig enen, ant e Aufbewahrung übergeben habe. Durch leer Uleberzeugungstreue die ausgezeichnete 


richtskaſſe ernannt worden. — Dem Kreis⸗ 
Thierarzt Tiede zu Berent iſt, unter Entbindung 
von ſeinem gegenwärtigen Amt, die Kreis⸗Thier⸗ 
arztſtelle des Kreiſes Briefen mit dem Wohnſitz 
in Gollub verliehen und die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung der Grenz ⸗Thierarztſtelle des weſt⸗ 
preußiſchen Grenzbezirks übertragen worden. 


adreſſen übertragen werden. 0 
leute haben die Gewohnheit, ihrem Namen den 


Anfangsbuchſtaben ihres Vornamens vorzuſetzen 


und beides dann zu einem Worte zu ver⸗ 
ſchmelzen; ſtatt W. Erdmann wird Werdmann 
und ſtatt S. Althof wird Salthof geſchrieben. 


Unrichtige Adreſſirung iſt die unausbleibliche 


Viele Geſchäfts⸗ 


letzteren ſei der Koffer im Rauchfang geborgen worden. 
Da Brunn bei ſeiner Ankunft hierſelbſt dieſes Ge⸗ 


mit dem Nachtzuge zwei Beamte nach Hamburg ent⸗ 
ſendet, um bei enen nach dem Koffer zu ſuchen. Nach 
einer aus Hamburg ſoeben eingegangenen Drahtnach⸗ 
richt iſt der Reſt der entwendeten Werthpapiere in der 
That vorgefunden worden. Einige Koupons der 


ſtändniß vor der Kriminalpolizei wiederholte, würden 


Leiſtung, die die Quellen auf die erkrankten Lungen 
und Kehltopforgane hervorgebracht, Wirkungen, die 
ebenſo ſegensreich wie wohlthuend und lindernd find. 
Aus dieſem Grunde iſt auch die bevorzugte Aufnahme 
der Sodener MIneral-Pastilen als Quellenprodukte zu 
erklären, welcher ſich dieſe bei Arm und Reich er⸗ 
ſteuen und deren Abſatzziffer 1½ Millionen Schachteln 
während 1 Jahres in Deutſchlands Gauen betrug. 
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Der gänzliche Ausverkauf 


Stadtverordneten⸗Wahl. 
Die Wähler der 
„II. Abtheilung 


laden zu einer Vorbeſprechung 
Dienstag, den 13. d. M., Abends 8 Uhr 


im Schützenhause ergebenſt ein. 
C. G. Dorau. M. Schirmer. D. Wolff. 


Bekanntmachung. 


Die e e für das Jahr vom 1. April 1889 bis dahin 
1890 ſoll nach höherer Beſtimmung 

am 15. November er. 
beginnen. Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 1. Mai 1851/25. Mai 1873 machen 
wir hiermit bekannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil- und 
Militairbevölkerung behufs Einſchätzung zur Klaſſen. neſp. klaſſificirten Einkommenſteuer 
in den darauf folgenden Tagen ſtattzufinden hat. Die Aufnahme erfolgt von Haus zu 
Haus und von Haushaltung zu Haushaltung vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des 
geſammten Perſonenſtandes einſchließlich der nur zeitweiſe von hier Abweſenden. 
Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: 

J. Die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Beſuch 
hier anweſenden Civilperſonen } 

2. Die in der Verpflegung ber Truppentheile befindlichen Perſonen des Unter⸗ 
offizier- und Gemeinen⸗Standes, wenn dieſelben keiner eigenen Haushaltung 
vorſtehen bezw. angehören. 

Die zur Perſonenſtands⸗Aufnahme erforderlichen Formulare werden den Haus⸗ 
beſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. Dieſe haben nach 
erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haushaltungsvorſtände und an ein“ 
zelne ſelbſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu übergeben, demnächſt die Formulare zu 
ſammeln und alsdann nach Ausſtellung einer Beſcheinigung 
daß außer den aufgeführten Haushaltungen reſp. einzelnen ſelbſtſtändigen 
F Perſonen in den betreffenden Häufern keine weiteren Perſonen vorhanden ſind“, 
bis ſpäteſtens den 19. November cr. zurückzureichen. 
Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungsvorſtände und 
daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und richtigen Angabe des 
Perſonenſtandes hierdurch auffordern, machen wir gleichzeitig auf die Strafbeſtimmungen 
des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 
a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter 
haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haus⸗ 
haltungen und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben; 


Für die innige Theilnahme und viel⸗ 
fachen Beweiſe der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft, die meiner lieben Frau, unſerer 
guten Mutter, während ihrer Krankheit 
und auf ihrem letzten Wege von Nah 
und Fern zu theil geworden, ſagen 
hiermit den tiefgefühlteſten Dank 

Thorn, den 12. November 1888. 


A. Geschke und Kinder. 


Heute früh 6 Uhr wurde unſere 
geliebte Schweſter und Tante 


Amalie Lehmann 


von ihren langen ſchweren Leiden 
zur ewigen Ruhe abgerufen. 
Dieſes zeigen, um ſtilles Bei⸗ 
leid bittend, tiefbetrübt an 
Thorn, den 12. Nobbr. 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 


tag, den 15. d. Mts., Nachmittag 
3 Uhr vom ſtädtiſchen Krankenhauſe 
aus ſtatt. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
October cr. ſind: 
31 Diebſtähle, 
1 Unterſchlagung, 
1 Hehlerei, 

1 Betrug und 

2 Körperverletzungen 

zur Feſtſtellung, ferner: 

53 lüderliche Tirnen, 
8 Obdachloſe, 


einzeln 


45 3 b. Jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen und 
36 Ber fonen wegen Straßenſcandal und ee le Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen verant⸗ 
agerei e. Jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige 
et N a et Anfrage der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlaffene Angabe einer 
Als gefunden ange el t und bisher nicht ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen Steuer 
ob eholts gezeig mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage derſelben belegt werden; 
9 i d. Die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer 


1 dee Ring ohne Stein, 
1 Revolver, 
1 Dreimarkſtück, 
1 Pack goldbeſponnene Schnüre, 
1 Paar dunkle Hoſen, 
1 Zehn- und 2 Zweipfennig⸗Stücke im 
Poſt⸗Briefkaſten, 
1 altes Beutel⸗Portemonnaie mit 1,35 
Mk. und Schlüſſeln, 
1 Packet mit Kleidungsſtücken und Pa⸗ 
ieren auf den Namen „Franz Matuszal“ 


gebührt dem Gericht, inſofern der Steuer⸗ 
n der Behörde zu beſtimmenden Friſt die 
des von derſelben feſtgeſetzten Strafbetrages, 
gegen ihn entſtandenen Koſten, freiwillig 


Beſtimmungen ſchuldig machen, 
pflichtige nicht binnen einer vo 
Zahlung der verkürzten Steuer, 
ſowie der durch das Verfahren 


leiſtet. 
8 Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 19. Novpbr. er. 
in unſerer Steuer⸗Receptur eingeliefert fein, ſo würden wir uns genöthigt ſehen, die Auf⸗ 
nahme der Perſonenſtands⸗Nachweiſungen durch beſondere Beamte auf Koſten der Säumigen 
bewirken zu laſſen. 


Thorn, den 10. November 1888. 


bverſehedene Schüͤſſel, Der Magiſtrat. 
— monnaſe mit 1 Pfandſchein, a 
1 Portemonnaie mit 5 Pf. Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe 


1 Portemonnaie mit 85 Pf, 
1 Peitſche. 
1 Paar Damen-Gamaſchen und 4 Paar 


garnirte und ungarnirte Hüte, 


ſowie N ſämmtliche Putz⸗Artikel zu bedeutend herab⸗ 


d ; . 
1 aa mit Kinderſtiefeln und 1ſgeſetzten Preiſen. Auch wird bei mir jede Putz⸗Arbeit an⸗ 
Leiſten, genommen und modern ausgeführt. 


1 kleiner goldener Ohrring, 

1 Kriegs⸗Denkmünze 1870/71, 

2 verſchiedene Handſchuhe, 

1 lg 

1 ſchwarze Broſche, N f 

1 Führungs⸗Atteſt für Grenadier Stanis- 

laus Rygielski. 

Zugelaufen: 

1 gelbes Huhn. a 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei - Behörde zu 
wenden. 

Thorn, den 9. November 1888. 


Die PVolizei-Verwaltung. 


Amalie Grünberg. 
Am 19. u. 20. d ies. Monats 


unwiderruflich Ziehung der 
Kunstausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
Genie Werk S0 000 ME., 


darunter 2500 goldene und silberne Drei-Kaiser-Medaillen. 
Original-Loose à eine Mark (11 Loose für 10 Mark) 


empfiehlt und versendet der General-Debiteur 


Oeffentliche ZWangsversteigern Carl Heintze, Berlin W., Unter den 
Zu der am 13. November ftattfindenden Geehrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren werthen Namen auf 


Auktion, Vormittags 10 Uhr, werde ich 
gleichzeitig 
einen Bierapparat 
öffentlich verſteigern. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


ENG Mark . u vergeben. 


. in der 
edition dieſer Zeitung. 


ein Grundſtück, ne 


M Stallung, 
une, 4 Morgen Gartenland, iſt billig zu 
auf. Andreas Gapa, Podgorz. 


eine Leihbibliothek 


munter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
gen en. L. v. Pelchrzim. 


* 
Zwiebel- Bonbons 
von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 
gegen Huſten und SHeiferkeit. 
us echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf in 
en in der Drogenhandl. v. Hugo Claass 
Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 


Dorometer und Thermometer 
iv avoßer Auswahl empfiehlt billigft 
Gustav Meyer. 


— 7 
== Gummischuhe, 2 
e Formen in Qualität unübertroffen 
Braunstein, 
456, Breiteſtr. 456, 


den Coupon der Postanweisung deutlich zu schreiben, damit mir die Zustellung 


der Loose möglich ist. 


Die Dampf-Schmiede 
und Schloſſerei 


von 


Robert Majewski 
in Thorn III. 
liefert als Specialität 


N] 
schmiedeeiserne Fenster == 


77 
EN 
15 


— 


u den billigſten Preiſen. EIL 


Nähmafdinen! | br Einkaufspreis 


. 
Rähm l eg e 
Empfehle einem geehrten Publikum meine | verkaufe von heute a 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen Hüte und 


Vogel⸗Nähmaſchinen |, rmtlihe Pusartkkel 


wegen vorgerückter Saiſon. 
Ketter Singer) unter coulanten Be⸗ Minna Mack Nachf. 
ingungen. 


Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. Küchen handlücher, 


S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. ſowie fertige 


Stoffe zu Geſindelaken ge, Welten 
Anzügen & Paletots N 


0 

bill 

Böhm, 
Brückenſtr. 11. 

empfehle in großer Auswahl zu billigſten 

Preiſen. 


m. * 
Herren ⸗ Garderobe liefere unter Brillen und Pincenez 


— a 8 5 ſiehlt billigſt 
enſionäre, Knaben auch Mädchen, Garantie des Gutſitzens. empfieh 
ı frdl. Aufn. Bacheſtr. 16, 3 Tr. Arnold Danziger. | Gustav Meyer. 


Für die Nedaktion verantwortih: Guta d Ka ſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckere 


1 
. 


ei 


r-: E R er 


« 


bedeutend 
Localitäten 


wird fortgeſetzt. 
habe ich aufs neue ſelbſt für Nou 
zurückge ſezt. Die Geſchäfts⸗ 
ind zu vermiethen. 


Die preiſe 


veautes 


JACOB GOLDBERG. 


Am 22. 


S 
— Chopin, Liszt (La 


Billets a 1,50 Mk. 
Mk. bei Herrn Walter L 


Corſets 3 


in vorzüglich ſitzenden Facons 
empfehlen 


Schoen & Eizanowska. 


für Schüler 
ambeck. 


te. 
schmecke, 
den natürlichen 


Getränk ganz abkühlen und 


dann noeh 


hat 


t der fe 


| & 
Man lasse das i 
1 Nur ie 


ist unbed 
Beweis 


Blookers da. 


Zeige ergebenſt an, daß ich die 


loſſerei 


des Herrn Schecke . 
nommen habe und empfehle mich zur Aus⸗ 


3 ſämmtlicher in das Fach ſchlagenden 


rbeiten. 
Mocker / Thoru. 
F. Radeck, 
Schloſſermeiſter. 


Ger. Gänſebrüſte, 
„ Gänſerollbrüſte, 
„ Gänſekeulen, 
Gän ſepökelſfleiſch 
empfiehlt 


Leopold Hey, 
Culmerſtr. 340/41. 


gutem Ton, ſowie 3 Oelgemälde, 1 
photographiſcher Apparat u. eine Partie 
Bücher find zu verkaufen Bäckerſtr. 212, I, 
bei W. Wilckens, gerichtl. vereideter Taxator 


und Auktionator. 
— . ˙ STR RE TEN N ER 


Eine friſchmilchende 
bei An 


DER“ 
ſſt 1 verkaufen bei 
. Tapper, Peuſau. 


Ein dunkler 


Plüſch⸗Damenmantel 
ſowie mehrere gut erhaltene Frauen: 
kleider zꝛc. find wegen Todesfalles zu ver⸗ 
kaufen Bäckerſtraße 280, part. 


Tüchtige Schmiede⸗ und 


Stellmachergeſellen 
(Jener und Kaſtenarbeiter) ſowie 
Lakirer finden von ſogleich dauernde 
Arbeit bei 
Wagenbauer Alb. Gründer in Thorn. 


Zimmerleute 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 


gung bei C. Roggatz, Zimmermeiſter. 
1—2 Lehrlinge 


können eintreten bei 
Carl Labes, Schloſſermſtr., Strobandſtr. 16, 


Einen Lehrling 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker / Thorn. 


Einen Lehrling Ir, en 


Prylewski, 
Schuhmachermeiſter, Schillerſtraße Nr. 406. 


i der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


verlangt 


November, Abends 
in der Aula des Königl. Gymnaſi 


S Schüler-Concert = 


zum Besten des hiesigen vater]. Frauen-Vereins. 


in Mocker über ⸗ 


T gut exhalt. mah. Klavier mit ſcht I 


7% Uhr 


ums 


Zur Aufführung gelangen u. A.: 


Einzelgeſänge, Duette, Terzette und C 
von Ferd. Sieber, Riess, Emmerich, Bar 
(Ständchen für Chor und Solo: Zögernd leiſe i 
1825) und Hildach; außerdem Klavier⸗ und 

treichquartett, mit Klavier, Harmonium, Glocke) Hauser, Men 


höre 
giel, Schumann, Schubert 
n des Dunkels nächt'ger Stille 
Violincompoſ. von Löschhern, 
delssohn- 
campanella) und das 


preisgekrönte Quartet 


von Lachner op. 


10. 
0,75 Mk., Familienbillets (3 Perf.) 3,50 


P. Grodzki. 


Thorner Guftan- Adolf 
Zweig⸗Verein. 
Mittwucg den 14 Noubr., 


hu. 5 Uhr, 
findet in der neuſtädti A 2 
Kirche eine ſchen evangelifchen 


Feier 
ſtatt, bei welcher Herr Pfarrer Doliva 
aus Brieſen die Predigt, Herr Pfarrer 
Jacobi ben Bericht hält. Jeder Freund 
des Vereins ift hierzu eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Ilakill 


dDienſtag Abend u bei 
A. Backs Altft. Markt 428. 


SEES Buchdruckerei SERE 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Anfertig. 


Tanzkarten |M 


0 

n Schwarz- und || MR 
1 
7, 


Mil Buntdruck. 


Zu verpachten 


iſt ein ſeit 15 Jahren im Betrieb befind · 
liches gut eingeführtes 
Reſtaurant mit Kegelbahn 
; gg . 
wegen anderer Unternehmungen. er⸗ 
fragen in der Expedition dieser Seltene 


15 Na FAR, un e Dame, 
er deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
welche ſich als Verkäuferin ausbilden 
will, kann ſich melden bei 

Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


Mehrere Landmädchen ſowie ſtädti 
Dienſtmädchen weiſt — 2 7 05 
Litkiewicz, Miethsfrau, Seglerſtr. 141. 


Ein Laden im früher Rogallnalllſchen 
Haufe nebſt neuer Einrichtung ift vom 1. 
Jauuar 1889 eventl. auch von gleich zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Kaufmann 
- Menczarski, Thorn, Culmerſtr. 


vo t 
1 Laden Bahre T 


sine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen 
remiſe vermiethet von ſofort 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
egen Todesfall eine Wohnung von 
ube, Cab. u. Küche von ſofort oder 
anuar zu verm. Alt⸗Culmer Vorſtadt 175g. 
Möbl. Zimmer u. Cab. jofort qu verm. 
Ecke Copperniecus- u. Bäckerſtr. 244, 1 Tr. 
Ein gut möbl. Zimmer, auf Wun 
mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 6, I. 
1g. m. Zim. z. v. Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 


Ein gut möbl. Jim. T Tr. nach vorne 
zu verm. Zu erfr. bei Friſeur C. Selmer. 


Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 


if Ein freundlich möblirtes Zimmer 


mit auch ohne Penſion von fogleich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 

1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267a., III. 

Ein reſp. zwei möblirte Jimmer ſind 

zu vermiethen. 0 

J. M. Wendlach Nachf., Altſtadt 435, 

n groß. Borderzimmernebit Entree 
E gut möblirt, ungenirt, 3 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 

in kleiner gelb und weißer Hund, Fuchs⸗ 
€ terrier, a. d. Namen „Füchschen“ hörend, 
a. 5. Nov. entlaufen. Geg. Belohnung ab⸗ 
zugeben b. Lieut. Ax, Neuſt. Markt Nr. 145. 

Warnung. Ich warne hiermit Jeden, 
meinem Manne Gustav Adolf Friedrich etwas 
zu borgen, weil ich für nichts aufkomme, da 
er mich Jahre lang verlaſſen hat 

Julie Friedrich. 
n. Schirmer) in Thorn. 


